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Korruption ist nur ein Schimpfwort


für die Herbstzeit eines Volkes.


Friedrich Nietzsche (1844 - 1900)


Friedrich Wilhelm Nietzsche, deutscher Philosoph




Einleitung


Als der Autor vor sechzig Jahren als Offiziersanwärter in die junge Bundeswehr eintrat, ging er von einem sehr optimistischen Bild bezüglich preußischer Ethik und deutscher Rechtschaffenheit in den neuen Streitkräften aus. Bald jedoch musste er lernen, dass es damit nicht so weit her war. Er nahm das als junger Soldat zur Kenntnis wohl wissend, dass er als Neuling kaum Möglichkeiten hatte verbessernd einzugreifen, nahm sich jedoch vor, falls er später einmal die Möglichkeit des Eingreifens haben sollte, entsprechend zu handeln. Er hielt sich an die alte Weisheit:


Gott gebe mir die Gelassenheit Dinge hinzunehmen,


die ich nicht ändern kann,


und die Kraft zu ändern, was ich zu ändern vermag,


und die Weisheit


das Eine vom Anderen zu unterscheiden.


So blieb ihm zunächst nur das Schreiben von Tagesnotizen über spektakuläre Fälle von Korruption und Unehrlichkeiten.


Nun im letzten Abschnitt des Lebens wurden alte Notizen gesichtet und dabei 38 Fälle ausgewählt. Diese 38 Fälle, über die in diesem Buch berichtet wird, liegen alle Jahrzehnte zurück.


Im Deutschen Strafgesetzbuch ist die längste Verjährungsfrist 30 Jahre (nur Mord kennt keine Verjährung). Es gibt daher für die Protagonisten dieses Buches aus jener Zeit keinerlei Gefahr der Strafverfolgung, weil die Berichte über Korruptionsfälle nur bis Ende der Neunziger Jahre gehen, und damit alles verjährt ist. Aber auch an Rufschädigung der Betroffenen hat der Autor keinerlei Interesse, es geht ihm nur darum, an Beispielen Korruption vom kleinen "Groschen" bis zum größten "Jagdflugzeug", aufzuzeigen, welch üble Folgen Betrug und Korruption in jeder Organisation, besonders aber in einer Armee hat.




Betrachtung: Wie kommt es zur Bestechung, Betrug, Diebstahl, Landesverrat und Erpressung im Amtsbereich?


Es ist schon bemerkenswert in welches hohe Risiko sich Amtspersonen begaben, wenn sie hochwertige Geschenke forderten und annahmen. Sie nahmen die Androhung von Gefängnisstrafen, Degradierung, Verlust des Arbeitsplatzes und der Pension in Kauf z.B. wegen eines kostenlosen Farbfernsehers. Die reine Unvernunft oder auch Gier. Hat denn keiner der Protagonisten mal im Strafgesetzbuch StGB nachgeschaut, was das Gesetz bei Bestechung, Bestechlichkeit, Vorteilsnahme und Landesverrat als Sanktionen androht?


Um das in Erinnerung zu rufen, sind im Anhang des Buches die einschlägigen Paragraphen aufgeführt.


Aus Gründen des Datenschutzes werden natürlich keine Namen erscheinen und Dienststellen genannt, sofern es nicht für das Verständnis unerlässlich ist. Es sind nur Sachverhalte beschrieben, aus denen das Funktionsprinzip der jeweiligen Korruption erkennbar wird, um damit zu helfen durch derlei Wissen Korruption einzudämmen oder gar zu verhindern.


Korruption hat üble Auswirkungen in den Streitkräften, indem das Vertrauen der Soldaten darauf, für ihren gefährlichen Auftrag die bestmögliche Ausrüstung zu bekommen, durch Misstrauen ausgehöhlt wird, wenn wegen Korruption nicht der "Testsieger" den Zuschlag bekommt, sondern dass minderwertigeres Material jenes Herstellers zur Truppe gelangt, welcher am erfolgreichsten beim Bestechen war.


Mögen auch von Fall zu Fall solche Vorwürfe überzogen erscheinen, müsste dennoch alles getan werden, um bei der Truppe zur Aufrechterhaltung der Kampfmoral selbst den Anschein zu vermeiden, dass etwas daran sein könnte.


Welche erschreckenden Auswirkungen Korruption haben kann oder auch tatsächlich hatte, wird an den großen Beschaffungsvorhaben der Bundeswehr in den fünfziger Jahren deutlich. Zunächst bekamen die Panzergrenadiere den SPz HS 30. Ein offenbar nicht fertig entwickeltes und am Ende völlig unbrauchbares Fahrzeug. Die Presse (SPIEGEL 44/1966) berichtete über Korruption. Als nächster kam der KPz Leopard 1 als erster deutscher Kampfpanzer nach WK II zur Truppe. Die Generalität war begeistert. Mit diesem Wagen konnten sie zuverlässig die großen Truppenbewegungen bei Manövern realisieren, die ihnen während des letzten Krieges aus technischen Gründen (mangelnde Zuverlässigkeit) und Spritmangel nicht möglich waren. Dass dieser Panzer im Gefecht total versagt hätte, war nicht bekannt oder noch schlimmer es interessierte sie eher wenig. Das für die Abnahme eines Kampfpanzers bei der Wehrmacht zuständige Heereswaffenamt hätte diesen Panzer niemals zugelassen. Die Feuerleitanlage war völlig ungeeignet, die Waffe nicht zuverlässig justierbar, und die Hälfte der Kampfbeladung (Munition) konnte nur mit einem Hilfszielfernrohr zum Einsatz kommen. Offiziere, die viel vom Panzerschießen verstanden (Schießberater, Schießlehrer, Panzerkommandanten und der Chef der Schießinspektion), die alle auf den US Vorgängerpanzern M47, M48 gelernt hatten, waren entsetzt. Der Leopard 1 war bezüglich der Feuerleitung ein gewaltiger Rückschritt gegenüber den US-Panzern. Es war nicht zu fassen. Wie war so etwas möglich? Wer hatte diese Feuerleitanlage genehmigt? Keiner konnte eine Antwort geben, und deshalb fiel immer öfter das Wort "Bestechung". Aber man musste vorsichtig sein. Der damalige Chef der Schießinspektion meldete auf Befragen dem Inspekteur des Heeres die Wahrheit über den von allen hochgejubelten Leopard 1. Dem General gefiel die Antwort des Chefs der Schießinspektion überhaupt nicht, und er fiel in "Ungnade".


Zum Glück kam es nicht zu einer Bewährungsprobe von HS 30 und Leopard 1, weil wir nur einen "kalten Krieg" hatten, bei dem Fehler der Waffensysteme nicht relevant waren.


Anders bei der Luftwaffe, wo Systemfehler schon im Frieden tödlich sind. Ein treffliches Beispiel dafür, welch ein Unheil Korruption verursachen kann, war die Beschaffung des STARFIGHTER F 104. Angeblich war dieser Jagdbomber bei der Bestellung durch den Bund noch nicht fertig entwickelt, während die MIRAGE III bereits im Einsatz war. Von der MIRAGE III wurden keine spektakulären Absturzserien gemeldet, was nachdenklich stimmt.


Dieses Buch soll helfen, das Augenmerk auf die "Pestbeule" Korruption zu richten und ruft auf, diese zu bekämpfen. Es will auch eine kleine Anleitung dafür sein, wohin die Chefs schauen sollten. In diesem Sinne wünsche ich dem Leser Erbauung, wohl wissend, dass die kolportierten Vorkommnisse nur die Spitze eines Eisberges der Korruption innerhalb der Bundeswehr sind. Die Kameraden vom MAD (Militärischer Abschirmdienst) und von ES (Ermittlung Sonderfälle) dürften wesentlich mehr über diesen "Eisberg" wissen, sind aber gegenüber der Öffentlichkeit zum Schweigen verpflichtet.




Kein Gold besticht ein empörtes


Gewissen.


Heinrich von Kleist (1777 - 1811),




1. Der Leutnant mit dem Groschen


Kaum in die Ausbildungskompanie eingetreten, also noch "die Finger krumm vom Koffertragen" trat der Zugführer des 1. Zuges, ein schmucker Leutnant in Erscheinung. Damals trugen die Offiziere, außer im Gelände, meist den grauen Dienstanzug mit Hemd (hellblau) Langbinder (anthrazit) und Schiffchen. Unser Leutnant unterschied sich von der Masse, weil er stets eine Uniform von einem der Edelschneider aus Hannover trug und nicht den weniger schicken Dienstanzug der amtlichen Kleiderkasse. Statt der amtlichen klobigen Kampfstiefel (Knobelbecher) trug er elegante Reitstiefel aus feinem Leder, sowie stets Wildlederhandschuhe. Das Bild nicht verarmt zu sein, wurde durch den Besitz eines Porsche Cabrio abgerundet.
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